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werden von Anderen stets be­
wundert und sollten auch von 
dem Besitzer geschätzt werden. 
Es wird im Durchschnitt nie 
recht'in Betracht gezogen, tvas 
gute Zähne für den allgemeinen 
Körperzustand und die Gesund­
heit meinen, bis es zu spät ist. 

Unsere bedeutenden Kennt­
nisse in der Zahnkunde, die 
Fähigkeit, grüntiliche Zuverläs­
sigkeit, mähige Preise und ga-
rantirte Zufriedenheit sollten 
Lhre Kundschaft bringen. 
SH»rechen Sie vor und 
befragen^ Tie sich um 

unsere Preise. 
Offen Abends u. SonntagS Vm. 

Ilr. !IksIro8 
Zahnarzt, 7Z 

Uever I. «Z- I. 217^ Brady. 
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Der Alte im Elsaß. 

' 

ErzShlt ncich einem ivaljreil Erlcbni-Z 
von L. v. Ai. 

»«In dem kleinen Landstädichen H. 
im Elsdß wimmelt es von Soldaten 
nller Truppengattungen^ Auf der 
schmalen Straße, die sich von der Ka­
serne nach dem Bahnhof zieht, niar-
schiert ein kriegsstrakes Bataillon mit 
Älumen geschmückt zum Bahnhof. 
Frauen und ZNädchen geben den Sol-

-h. datcn das Geleit, die Musik spielt. 
» Blendende Sommersonne flimmert. 
* Aus allen Läden treten die Inhaber 
-^ heraus, alles winkt, alles wünscht 

glückliche Reise. Das Bataillon quert 
^ mit starkem Schritt oen Ultarrtplatz. 
!/s Dort stehen drei seltsame Gestallen, 

- drei'-alte Männer mit ' wuchtigen 
' Krückstöcken. Der Mittelste von ihnen 

^ fällt befonders auf. Eine feine, kühne 
Nase, schmaler, spöttischer Mund, hohe 

' ' ''-Sti-rn''mit wechAondim- Haar und 
t>aruster zwei.-iblaue Augen, -so scharfe 
und so kühn, das; man meint, sie ge-, 
hörten- einem Zwanzigjährigen. Mit^ 
dem Krückstock fuchtelnd, ruft er den 
Soldaten, die er fast alle zu kennen 
scheint, in dem Lärm unverständliche 
Worte zu. Sie lachen, sie winken 

.. zurück: „Adieu, Vater Müller, bischt 
bös, daß jzu nicht mitkannst?" 

^ Dix Musik verklingt, die graue 
' Welle flutet weiter, der kleine Markt­

platz liegt plötzlich still und einsam, 
> nur der Mittlere der brei Alten steht 

noch unbeweglich. Ein junges Mäd­
chen tritt freundlich lächelnd auf ihn 
zu. , ' - / ^ 

„Kommt Großoheim, "das VIner 
Z ist spricht sie in ihrem El-

fässer> Dialekt. -^^MW 
Ich trete mit ihnen ein, steige Jin-

ter dem Alten die kleine Treppe hin-
auf und setze nnch an einen Tisch 
des um diese Zeit ganz leeren Hono-

' ratiorenstubchens. Nachdem ich mir 
eine Tasse Kaffee beftellt, fange ich 

Gefpräch mit der jungen Groß-
Nichte an. Sie lächelt, afs ich . sie 

A 

-

/ 

^ nach ^ dem ̂ Alten. fxage. 
„Si<^wollen wissen, wie alt der 

Großoheim ist? Fünfundachtzig Jah-
re ist er. vor sechs Monaten gewor-

.. .  ̂  ̂
' ^'^ohl sehr erstaunt an-

gesehen haben, d^nn sie lachte wieder, 
glaubt niemand," und eifrig 

' fuhr sie fort: „wir 'sinV halt oft in 
Sorg um ihn, wissen Sie, mit seinem 

'.DM» Temperament, und er hat, doch noch 
unters ^dem Kaiser Napoleon gefoch-

. ten! Da kann man es ihm halt nit 
fo übel nehmen, wenn er sich für die 

^ Franzosen ^Mch etwas ^ interessiert. 
. Äoriges Jahr hat er seine dritte Frau 

vreloren, nun ist er ganz allein, 
- ' kommt aber immer zu uns zum Es-

/>M .'i?!^„Erlauben Sie- mal, Fräulein, 
A kann ich wohl nnil mit Ihrem Groß> 

- oheim persönlich^ fprechen? Mich in-
1 teressiert der alte Herr." Sie zögert 
z> einen ?^lgenblick mit der Antwort. 
D „Sie müßten eine Gelegenheit abpas­

sen, trenn er gut gelaunt ist," meint 
's sie.' ^ 

„Ist er das nicht immer?" fragte 

'^H„Ex ist leicht mißtrauisch, wenn 
man ihn ausfragt. Zlber wenn er 
seinen Kaffee trinkt, da ist die beste 
Stul^de." 
MVsfi j?tzt>'.^ ich ein eifriger 

<. Vesucher^^er^ k^eWt Konditorei am 
Markt unö hditt^ 'bereits eine große 
Masfe- . von „M6ringues" und 
„Eclairs" vertilgt, clis es mir eines 

ŝrŝ -schoM^WBvLlNlich.gelWg, MW?, 
W sieur Müllers habhaft zu werden. 
M Der Alte war gnädig gelaunt und 

lachte, als ick ilim meinen Wunick 

WS 

vortrug, ett^as aus seinem Leben Zlt 
«fahren. 

„Sehen Sie, Herr," fagte er, ,,ich 
will Ihnen ganz gern etwas erzäh­
len, aber Sie därfen es>Halt der Po­
lizei nit sagen. Wenn man alt ist, 
schwätzt män halt mancherlei. Und 
ich war doch französischer Soldat und 
krieg doch noch vom sranzösischen 
Staat meine Rente." ' 

„Bekommen Sie sie denn jetzt noch?" 
fodfchte ich.^ 

„Bis heut ja, wer weiß, wie's 
kommt!" 

„Sie sind alfo Franzose," warf ich 
ein, „und führen doch den schönen 
deutschen Namen Müller?" 

„Ja, sehen Sie, .Herr, . eigentlich 
heiße ich Milnick und bin Russe." 

Mein erstauntes Gesicht schien ihm 
ungeheures Vergnügen zu bereiten, 
denn er lachte spöttisch, paffte dicke 
Rauchwolken aus feiner kurzen Stum­
melpfeife und fchlug mir bei seinen 
Reden fortwährend auf deu Arm. 
„Meine Großeltern kamen Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts auf dem 
?Wege des Tausches nach dem Elsaß. 
Auf einen Franzosen kamen immer 
zwölf Russen. Wir sind eine gute 
Rasse, Herr, und unfere Fsimilie ist 
hier groß geworden. Und 'wir sind 
Elfäffer, Herr. Aber der Deutsche 
Kaiser will mich nicht haben als Sol< 
dat," sagte er, traurig mit dem Kopf 
schüttelnd, „und sehen Sie, ich bin 
ein guter Soldat, ich steh^ noch mei­
nen Mann. Wir sind noch drei von 
der alten Garde übrig, ich bin der äl-
teste, aber Kraft Hab ich noch wie ein 
Junger. Und wenn die Soldaten 
heut ein paar Wochen im Schützen­
graben liegen, da machen ste ein Gr^» 
schrei, pfü!", lachte er verächtlich, „wir 
haben über ein Jahr vor Sebastopol 
gelegen, das war 'ne andere Sach! 
Da Hab ich gegen meine eigenen 
Landsleute gefochten, und, oxcn-zc'-i, 
u>ott«is?ni', wahrfcheinlich auch ir­
gendeinem lieben Onkel den Hals um­
gedreht." ° 
In seinen blauen Augen blitzte es 

wie von tausend lustigen Teufeln in 
der Erinnerung an se?nen Krieg. 

„Ach, und die Verwundungen!" 
lachte er wieder verächtlich. „Was 
machen sie jetzt damit für eine Wirt­
schaft! Wissen Sie, Herr, da war 
ver Monsieur A!erin mit, 
ein sguter Mann und ein lustiger 
Atann. Der sagt immer: „Kinder, 
Wenns Bein ab lst, da ist es ab, da 
ist halt iiichts zu machen;-und sehen 
Sie, Herr, ich behandle mir meine 
Wunde noch immer ganz aNein, und 
so lange die Wunde offen ist, bin ich 
gesund und munter, aber alle acht 
Tag muß ich sie mir halt wieder auf­
kratzen. So' ein gottversluchtel! iiius-
senynnd hnt-mir-1 einen-Dvlch in' dnv 
Magen gejagt. Seitdey: esse ich sehr 
wenig, alte Leute brauchen wenig. Ja, 
ja, die Leute von heute sind alle sehr 
empfindlich!" 

„Nun," warf ich ein, „unsere Sol­
daten haben doch schon etwas Schönes 
geleistet." 

„O ja," meinte er, mit dem Kopfe 
nickend, „es sind stramme Leute drun­
ter." 

„Wie' wird Äs Ende sein dieses 
schrecklichen Krieges? meinte ich ge­
dankenvoll. 

„Nün> wie das Elsaß siebzig deutsch 
wurde, da bin ich hält Deutscher ge­
worden. Und wenn es wieder fran­
zösisch werden sollte, dann würde ich 
wieder Franzose iperdenl" 

„Nun hoffentlich erleben wir das 
nie, Herr Muller." 

Ich stand aus und verabschiedete 
mich von dem Alten. . 

„Nichts für ungut, Herr, ich schwätz 
halt so daher, mein's nicht so bös." 

Plötzlich blitzten seine lilauen Au­
gen wieder auf, Md er schlug mir 
wieder taktmäßig aus den Arm. 

„Wenn' der Kaiser doch vielleicht 
noch alte Soldaten braucht, auf mich 
kann er zählen, und ich versteh mein 
Handwerk." 

Ich lächelte. „Ich fürchte, Hert 
Müller, mit Ihren fünfundachtzig 
Jahren werden Sie wohl zu Hause 
bleiben müssen; aber wenn Ihnen der 
französifche Staat Ihre Rente nicht 
mehr zahlt, was dann?" ' '' 

Der Alte war kirschrot im Gesicht 
und schilüg mit der Faust auf den 
Tifch. 

„Dann muß der Kaiser mir die 
Rente zahlen. Ich bin Soldat und 
fünfundachtzig, fünfundachtzig ist gar 
kein Alter, wenn man fo gesund ist, 
wie ich. Ich werde hundert!" 

Damit stand er auf und stampfte 
zur Türe hinaus. Die junge Groß­
nichte trat freundlich zu mir. ^ -

Er ist halt schon wieder desparat, 
aber er meint's nit so bös, er ist ein 
herzensguter Mann. Aber er kann's 
eben nicht begreifen, daß sie ihn beim 
Militär nicht haben nehmen wollen. 
Und das Elsaß ist gut deutM glau­
ben Sie, Herr, und gut war's, wenn 
sie die dreckige Franzos ganz naus-
schmeißei^ taten!" 

Ich drückte der kleinen Elsässerin 
herzhaft die Hand und nahm Ab­
schied. > 
? Mm Wechsel der Zeit steht der Alte 
ich Elsaß, ein knorriger Stamm 

Bedürfen Sie jetzt oder in Zizkynft eines „Rugs^. ? Wenn fo, slfen Sil? 
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Kommen Sie And sparett Sie Geld, 
mndtm Sie es hier ausgeben. 

5!° Si° w°.d.n dl- „rSM-n ».„r .°n 
d°n »r°> wn-°-^ Tl>».I»ch>lch gr°,1c «m «igrlow M»>-» ,md B°«., «ri,!i.l« R,,--. Tk->i<.ich-n d-rühm.-

Axm,NIM Wilton Velvet lind Tapcstn, Brussels Nussc'. . ' ^ „s. - - : . . , 

Können Sie sich erlauben, diesem Verkanf 
fernzubleiben? 

. ̂Mausen einen echten BigcloU Bodl» Brussels Rug 
Wir bieten einen der größten Werthe in in dieseni 7^abrc an. lieber Ulli neue Muster iverden ge^eiql, niei-
stens in kleinen !>igurcn. Bedenken Sie, diese „Nngs" iverden regeln,äs^ig ,^n !i!27.l>0 vcrkanr't. ^-Zinnnergrös^e s>—12 

O22.8S 
Smith s hochgradige Axminfter Rugs 

K16.S0 
Filr diese besonder? schiveren, ivnndertiollen Nnii'^ von Zini-

mergröße, 9 bei ! :>, ist der regelnuiszige Preis Eine 
i grosje Auswahl in reichen Blumen- und orientalischen Mu­
stern. Ntlg hat eine Lebenszeit. 

Smith's sauMloser Wilton Velvet Rug 

926 is 
Ein außerordentlicher'Werth in Rugs, uniibertroffen in? 
Preis nnd ^Aalität, hergestellt niit scbiverer »Völlener !^ber-
släche, in dichter, bnscluger Tamnietwelierei, eine elegante 
Ausivahl kleiner Muster in niatter u. reickier Schatlirung nur 

Dieses wunderschöne Messing-Bett, 

--- Merkwürdige Feage. 
„Sagen Sie mal, Kutscher, wie teuer 
ist-v^ohl die Fahrt nach ^^dem' neuen 
Kirchhof?-

„Bleiben Se gleich da. oder kom­
men Sk wjedxx zrückL" 

-T' l' 

erbaut mit Zweizölligen Eckpfosten 
und fiinf einZölligen ^^ivischen-Pfo-
ften, abgefertigt tn bestem Bakelite 
Lacquer, den Säuren nicht angrei­
fen. Garantirt für 20 Jahre. Sic 

iverden eS nie­
mals bereuen, 
Vortheil auSdie-
sem Banner-
Bargain inMes­
sing - Bettstellen 
gezogen zu ha­
ben. So weit sie 
reichen, irgendei­
ne Größe, gera­
de wieAbbildung 

tzt8.«S 

äSpsünd. ganz Filz-Matratze 
Benierlen Sic den lächerlich billigen Prei>^. .^och in 
der Qualität und niedrig im Preis. Sie stnd be-
c^nem, in Lagen hergestellt, niclU gestopft. Gedeckt 
durch,unsere Garantie. Es sind dies strikt durchaus 
elastische Bauinwoll - Filz - Vkatratzen. Volle 
Psund schwer, die Lberdecke aus elegantem Zwil­
lich. ^eder Matratze, die iii den Drei Städ­
ten gezeigt wird, edenlnirtig sur iinr ungefähr die 
tbatiacl)licheii .vernelliiiigslosten. Irgend eineGrö-
ße, die Sie winischcn. 
Sanitär, — Gesundheitlich, — Dauerhaft,—Rein. 

Giserne Bettstellen. 
Eine der vielen Muster. 

Tiefe L.^ettsiclle in iweizöilii^cn 
fortlnnfenden Pfosten mit ZV einzöl-
ligeu Zmischenpfvsten, nligefcrtilzt in 
'^^erills Martin' liester- i^.ualitcit. 

Viele verschiedene 
ÄtUster zunZluswahl. 
In allen Grösten. 
(sine niie Al'bildun>i 
ein wirklicher Bar-
«inin fiir nur 

85^85 >'Z 

Tas grvi'te und vollstäiidil^sie Lnc^er voii Nseruen Bettstel­
len, weist oder in Veriiis ?)!artin Alisertigniig: irgend eine 
Grösie, die Sie wünschen. 

Rock Island Bast Brcnnkr 
Sclbstheizer, > 

Doppelte Heizung, 
Hartkohle oder zersto-
' siener Coke. UM 

Dies ist ein bedeiiten-
der Heizer und Fene-
ruug-Ersparer', Her­
gestellt, urn ein Drit/ 
tel mehr Hitze zu ge-
beil,. jvic^ die-meisten 
BflseBrenirer auf dein 
Markt. Perfekt gc-
inacht, völlig nickel-
plattirt und coinplet 
nach jeder Richtung. 
Besehen Sie nnsere 

Mreiiner, ehe sie sonst­
wo kaufen. Wie Ab­
bildung. SpezialpreiZ 

-- '.l -
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L e o n a r d  Hi-Oven Demonstration. 

Frei! 
Ein hübsches L-theiliges 

üblichen - Set ivird abso­

lut frei weggegeben von 

den Fabrikanteii init je-

dein Herd ivähreiid der 

Delnoiistratioii. Ein S)?e-

zialvertreter von der 

Fabrik wird Ihiien» die 

vieleii Vorziu^e dieses 

wuiidervollen HerdeS er­
klären. ^ -

Iiur drei Tagt 

am 4, 5. und 
^ 6. Oktober 

Ein moderner Herd. — 
Kein Biiclen, keineRiicken-
sck^üerzeii beini Gebrauch 

. L e o n a r d .  

Hi-Ov^ 
^ > Herd. 

wemacht zurZusriedeuheit 
der Hausfrau.— Ein per-
fekter Backofen. 

The Iron Riverside. 
Vtit vielem Nickelbe­
schlag-, besser wie ir­
gend ivelchcSorte l?on 
Metall Herden, weil 
die Gußeiseii - Ofeii-
theile liicht rosten. — 
Koiitrollirbare Blast 

Feucr-Box. 

geräuiitiger 

HI^Ofeii, be-
"  ̂ WSK 
^ queiner^H 

''..BroilerFeed"' gro­
ße tiefe Aschpfanne, 
die von der Front­
seite entfernt wer­
den kaiin. Die Fall-
tlnir gibt bcaiiemeS 

' - Äself, geiväbrt so 
ineyr innereii Ranni uiid erleichtert daoNeiiiigeii al­
ler inneren Eckeii. ^ jx; H 
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Elite Eedar ' « 
Oil Mappe. 

Große Sorte 
Ncguläre PI.00 

D?appe »««. :vcnppe 

.ZDM Nnr SLe 
M V eoivik»/^i^v U ^ 

lyA-lll östliche 2. Straße. Davenport, Iowa. 

Little Wonder Gas - Heizer. 

Heiu irgend ein Ziniiner in 15 Mi-

nuteii. ^ ^1,'iir eiiiigc 

^ nach, V 

-pezial - Preis . . 

" 

..s Ettglischer ^ 

Zlllifzert sich in Ausdrücken liodeuloser 
Zkoheit. . 

Die englische Presse steigt immer 
mehr auf d^is Niveau der verbündeten 
Apachenprejse hinab. So gibt der 
Korrefpondent der „Daily Chronicle" 
im flandrifchen Hauptquartier eine 
längere Schilderung über „Humor inl 
Kriege," deren Roheit kaum zn über­
bieten ist. Es heißt da nach der 
„Norddeutschen Allgem. Zeitung": 

Wir stehen hier allen Brutalitäten 
des Krieges ohne sentimentale Phra^ 
sen gegenüber, deshalb ist unser Hu­
mor auch zuweilen ein wenig grob-
^köxnig, aber gesund und aufrichtig. 
Wir können zum Beispiel recht herz­
lich über neue und geschickte Metho­
den, den Feind zu töteu, lachen. Wie 
lachten wir erst kürzlich über die Ge­
schichte jener Deutscheu, die von einer 

/Anzahl geschickt geworfener Granaten 
mitten in ihren diäen Bauch getrof­
fen und in Atome gerissen wurden! 
Und in der vorigen Nacht gad es in 
der Offiziersmesse unbändige .Heiter­
keit ijber die Erzählung eines unserer 
Leute, der bei der Abwehr des An­
griffs seine letzte Patrone verfchossen 
hatte. „Reich' mir mal deinen Spa­
ten her," sagte er zu seinem Nebeu-
manu, und als sechs Deutsche uin die 
Eck», kawen, spaltete er den Schädel 
eines jeden einzelnen init einem ^töd­
lichen Schlag. „Famoser Kerl," be­
merkte ein Niilitärgeistlicher niit h.'r^i-

'-f'-

lichem Lachen. ^ Dieser Mann musüe 
das Viktoriakreuz erhalten. Es war 
auch ein seltener Spaß, als ein Scl-
-dat der Armee Kitcheners kürzlich sei­
nen ersten Deutschen mit dein Bajo­
nett erlegte. Er war so stolz auf 
feine Tat, daß er mit einein Fuß aus 
der Leiche des toten Gegners stand, 
in der Pofe eines Helden in unferen 
Vorstadtdrainen. „Ich lachte, l^is 
Tränen iiber meine Wangen liefen," 
beinerkte ein junger Leutnant, der der 
Szene beiwohnte. 

Einige unferer Soldaten voni Lan­
de tragen auch merkwürdigen Aber­
glauben zur Schau. So traf ein 
Sergeant kürzlich mehrere Soldaten, 
dis sich außerordentliche Mühe gabcn, 
einen toten Deutschen mit dein Gesicht 
nach unten zu begrabeu. „Was inacht 
ihr da?" fragte er verwundert. „Die 
Sache ist die," lautete die Erklärung, 
„wenn dcr Mann anfängt zu fcha-
lien, fchabt er sich bis zur Hölle durch. 
Es ist^ein alter Aberglaube in unje'.er 
Heiinat." 

Die Tötuug vyn Deutschen sür 
diese Leute, so schließt der edle Mr. 
Philipp Gibbs vom „Dailh Chroni­
cle" seiueu gemütvollen" Bericht, nicht 
mehr als die Tötung von Ungeziefer, 
je nnhr, desto besser! Und Leute, die 
in die Gräben des Feindes Granaten 
geschleudert uud gelacht haben, als die 
Glieder in die Lust flogen, tverden 
sich ebsnfo herzlich über die Sprünge 
einer Kat^e oder über die Versuche ei­
nes ^ französischen Baiiernmädchens, 

englticl) zu radebrechen, unierhallen. 
Und so etwas wagt es, von „deut­

schen Barbaren" zu reden. Wie 
gefällt den Neutralen, nainentiich 
den amerikanifchen Huiuanitäts-
Heuchlern, diefe Probe de^ Gesinnung^' 
des Heeres, das „für die Zivilifation" 
ficht? ^ v ^ ^ 

Italienische (blocken für österreichi­
sche Kanonen. 

Arn italienischen Kriegsschauplatz 
liegt irgendwo eine Ortschaft auf 
reichsitalienischein Boden, die bald 
von der österreichifchetiT-vdald von der 
italienischen Artillerie beschossen wird. 
Alle Bewohner haben die Qrtschast 
verlassen. Das Einzige, was die 
Italiener in der Ortschaft zurückge-
lassen hatten^ waren die Glocken im 
Kirchturin. Ein österreiü)ischer Leut-
nant beschloß, sie zu holen. Mit ei­
ner vier Feuergelvehre'starkeu Pa­
trouille iuachte er sich auf den Weg. 
Er gelaiigte auch loirklich uugehindert 
in die Ortschaft, die gerade die vor­
hergegangene Nacht von einer Koin--
pagnie Alpini als Stützpunkt für 
ihre Unternehinuugeu benützt worden 
war. Obwohl die größte der drei 
Glöcken nicht eininal einen halben 
Zentner wog, war ihre Al)nahme doch 
iiijt großen Schwierigkeiten verbun-
deu, denn fv: inußte durch drei Mann 
voin Kirchendach aus in großer Eile 
erfolgen. Dichter Nebel begünstigte 
anfangs das kühne llntern^h.nen der 
Patrouille, doch später lvurde es bcll. 

iind die Italiener begannen von e.'ner 
Felsenwand herab die Patrouille un­
ter Feuer zu nehinen. Sie schickten 
sich sogar an, die Felswand h?ral'zu-
steigen, doch österreichisches Schrap­
nellfeuer verhinderte diesen Plan. Tie 
inzwischen abgenoinineiien Gloc'eii 
wurden ein Stück weit muhsain c-e-
tragen und dann in strömendeni '.Ste­
gen init einein Wagen in Sicherheit 
gebracht. Die Italiener inußten, ohiie 
etwas dagegen tun zu können, zu­
schauen, wie österre.jchische Soldaten 
ailf italienifchein Gebiet das Metall 
für neue Kanonen holten. 

— Iii der Papierfabrik 
Telega bei Bacau in Rüinänien er­
eignete sich eine Keffelexplosion, durch 
die fünf Personen getötet nnd viele 
verwundet wurden. Unter den Trüm-
inern der eingestürzten Mauern sollen 
s^ch noch weitere Tote befinden. Der 
Schaden beträgt weit über eine Mil­
lion. 

— A u ch"e i''n Standpunkt. 
Mann: „Nun läuft der Junge schon 
die ganze Woche ohne Knöpfe ain 
Jackett heruin!" 

Frau: „Laß ihn nur; die Jugend 
kann nicht früh genug an Entbehrun­
gen gewöhnt werden!" 

— F r a u e n a n s i ch t. „Ich 
bringe Dir gewiß von der Jagd eiii 
Paar wilde Enten init." 

„Recht so, Männchen, aber vergiß 
nicht die Preisauszeichnung abzuneh-
lnen, soirst beloiiiint uuser Dienstinäd-
chen wieder etwas zu lachen." 

t^rotverächter. 

A 

Brotverächter werden nach "^'de? 
Volkssage gewöhnlich hart lzestrast, 
und wer ein Stück Brot inutwillig 
an -die Erde wirft, begeht ein.: 
schivere Süiide. Der Hirtenjunge 
aus Granzow in der Uckerinark, dem 
das Stück Brot und der Käse, seine 
mitgebrachte Zchrung, nicht gut ze-
uug warey, versank in die Erde und 
inußte utnkominen, weil er den Kä­
se vonl Hügel herunterrollen ließ 
und idas Brot init den Worten nach­
warf: „Düwel rönnt, nn unfe levz 
Herrgott krigt em!" Die reiche 
Jungfrau von Stavoren wurde zu?^ 
Bettlerin, weil sie sogar Weizen 
verachtete und ins Meer schütten 
ließ. Nach einer Havelländischen 
Volkssage verschlang ein Knecht, ein 
sogenannter ' „seiner'^' Schmecker", 
einst eine große Menge Sernrneln, 
als er aber nun Wasser darauf 
trank, quollen sie auf, daß ihm der 
Leib zerbarst. Mehrfach berichtet 
die Sage von Müttern, die ihre Kin­
der, statt sie zu waschen, init Brot­
krume abrieben und dafür vom Blitz 
erschlagen ivurden, in die Erde ver­
sunken oder sonstwie bestraft wur­
den. Wer frisches, noch warines 
Brot ißt, wird nach der Volks-
nieinuna krank, und diese Ansicht 
ist insofern auch zutreffend, als fri--
sches Brot ost zu gierig verschluN'-
gen und zu wenig gekaiit wird> 
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